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e Gluͤckſeelig keit der Menſchen hat VOtt der⸗ 
i geſtalt verbunden / 
So / daß einer ohn den andern / auch nicht ein⸗ 
mahl leben kan / 
Und noch minder haͤtte iemand ſich allein ver⸗ 
gnügt befunden; 
Dieſe Abſicht derohalben / nach des Hoͤchſten Ordnungs⸗Plan / 
Mit gemeinſchafftlichen Kraͤfften zu befoͤrdern und erlangen / 
Ward geſellſchafftliches Leben gleich von Anfang eingefaͤhrt: 
Zu Erlangung Fried und Ruhe hat darauff ſich angefangen 
Der Reglerungs⸗Stand und Wuͤrde / welchem Furcht und 
Ehr gebuͤhrt / 
Und damit die Bleichheit wuͤrde aller insgeſammt erhalten 
Muͤßen Hohe und geringe / nicht ein jeder vornehm ſeyn. 
Doch wie lange moͤcht es waͤhren / weñ man nur die grauen Altẽ / 
Andrer ſchwachenzu geſchweigẽ / durch das Sterben buͤßte ein? 
Dieſen Abgang zu erſetzen / und das menſchliche Yeſchlechte 
Fortzu pflantzen / ein erzeugtes und zur Welt gebohrnes Kind 
Ferner loͤblich auff zu ziehen / zeugt / das die Geſellſchaffts⸗Rechte 
Derer Sheleut und Kinder weißlich ein gefuͤhret find. 
Die zu erſt genannte muͤßen / ſic ohn allen Zwang verbinden 
Das erwehnte zu verrichten zum geſellſchafftlichen Rutz / 
Sich in wahrer Lieb und Treue unverbruͤchlich laßen finden / 
Und ſich freundſchafftlich zu Ehre / Furcht und 
chutz. 


Doch erkennet ſchwache Menſchen eures Gottes hoͤchſte Zuͤte / 
Die Er auch Bierinn erweiſet / Er weiß daß wir unſre Pflicht 
Schwuͤrig ſind in acht zu nehmen / darum legt Er ins Gemuͤthe 
Beyderley Geſchlechts⸗Perſonen einen Trieb / der das verricht / 
Was Beſchwerlichkeiten wegen / leich tlich würd hindan geſetzet; 
Und da auch die andern Thiere die Natur deßgleichen lehrt: 
So hat Bott Vernunfft geſchencket / daß - Zucht und Ehr 
| verletzet 
Und durch mißgebrauchte Freyheit werde aller Wohl geſtoͤhrt. 
Denn weñ bloß das Kinder zeugen würd erfordert ohne Nuͤhe / 
Ohne Koſten / ohne Sorgen / ohne mancherley Verdruß / 
Damit man die zarten Pflantzen zum gemeinen Nutz erzlehe / 
O wie viele moͤchten freyen / aber dieſe harte Nuß 
Hat nicht jedermann belieben noch die Kraͤffte auffzubeißen / 
Da doch Gottes Abſicht ſonſten nimmer mehr erreichet wird / 
Darum muß bey ſolchenFaͤllen ſich dergleichen Menſch befleißen / 
Eine Wruͤfung an zu ſtellen / ob er auch die ſchwere Buͤrd 
Dieſes Standes ſich getraue mit Bernunfft zu uͤbernehmen / 
Und nicht / weñ es nun geſchehen / auch nicht mehr zu aͤndern iſt / 
Sich dergieicheu Unternehmens vor den Leuten muͤßen ſchaͤmẽ / 
Drumb ſo pruͤfe dich vorhero ob du dazu tuͤchtig biſt. 
us bißhero angefuͤhrtem laͤßet ſich gar leichtlich ſchl uͤſſen / 
Was von nachgeſetzter Frage überhaupt zu haltenſey / 
Ob ſich alle ſchlechter⸗dinges in den Stand begeben muͤßen 
Oder auch zuweilen koͤnnen lebenslang verbleiben frey? 
Da durch dieſes Eheſtands Pflichten / ſoll / nach Gottes weiſen 
Sweden’ 
Aller Abgang derer Menſchen werden wiederum erſetzt / 
Auch die Schuldigkeit zu dieſem ſich auff alle ſoll erſirecken / 
So wird doch die Abſicht Gottes hier am wenigſten verletzt / 
Weil die allermeiſten Menſchen durch die angebohrne Triebe 
Solche Pflicht in acht zu nehmen / mehr als gar zu willig ſind. 
Ach wie viel Exempel lehren wie vermoͤgend ſey die Liebe / 
So / daß wegen Nenſchen WK 55 alle Furcht ver; 
Swindt. 
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Nan kan alſo dieſer halben jeden nicht beſonders zwingen 
Das damit verknupffte Wehe und die hohe ſchwere Pflicht 
Bi auff feinen Malß zu laden / kan es ihm nur ſonſt gelingen 
Daß er die Verſuchungs⸗Pfeile ur Gebeth und . 
zernicht. 
Mile aber ſich ereignen, daß man folte Mangel ſpühren 
In dem menſchlichen Geſchlechte; ſo iſt jeder obligirt 
Mit ſich eine Braut nach Hauſe und hernach zu Bettzu fuͤhren / 
Meil ihmſo wie andern Menſchen / dieſe Pflicht zu thun geduͤhrt 
Wameszerthgeſchaztengk en tieffe Einſicht laſt 
mich hofſen / 
Daß Sie alles wohl erwogen / und des Allerhoͤchſten I weck 
Vor Ihr Theil aucb zu erfuͤllen / eine weiſe Mahl getroffen / 
Undob gleich der ſchwerſten Pflichten Uberlegung in den Weg 
Manche große Hinderniße haͤtte fuͤglich koͤnnen legen / 
Koͤnnen ſolche doch nicht ändern Dero billigen Endſchlug. 
Wann ich nun bey ſolchem Falle meine Schuldigkeit erwegen 
Und die ehemahl sin Sachſen mir erzeugte Guͤte muß / 
Mo ich will erkaͤnntlich heißen / mir ietzt zu Gemüthe fuͤhren / 
Weil derſelben Angedencken annoch nicht entfallen kan; 
So will / meine pflicht erwegend / meinem Rereunde gratuliren 
Und mein Danck⸗befließnes Mertze hiemit klaͤrlichzeigen an. 
Gott der Atiffter dieſer Ehe / überſchuͤtte Sie mit Seegen 
Hoch- und werth⸗geſchaͤtte Beyde in dem angetreknen 
Stand / 
Dieſer führe biß ins Alter Sie auff tauter arte „Wegen 
Alles wiedrige Geſchicke aͤndre Seine Allmachts⸗Hand. 
We nder Hoͤchſte meine Wünſche / wit ich glaube / wird erhoͤren / 
Soll ſich mein Bergnuͤgen mehren über Nero Wohlergehn / 
Und die Hoffnung nicht e wird 1 0 


Wunſch gewaͤhren 
dab Ste Beyde hoͤqſt begluͤcket mögen gendts Kinderſehn. 


